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—

Der achtzigſte Proceß .
Die Tinctura Salis Tartari Helmontiana .

Zubereitung .
1. Nimm das ſchwartze Weinſtein Saltz , welches nach

NeeDeſtillation des Weinſteins in der Retorte geblieben ; die⸗

brenne und caleinire in einem groſſen Schmeitz⸗Tiegel bey
idem Feuer , verhuͤte aber dabey ſorgfaͤllig, daß keine Koh⸗

oder fonſt etwas hinein falle , bis es weiß worden , und al⸗

ke Del verzehret iſt . Wilſt du geſchwinder damit fertig wer⸗
An, ſo wickele von dem beſten Weinſtein einen Theil in nag
hüngchtes Loͤſch⸗Papier , und lege hernach dieſen Klümpen in
ſffenes Feuer , daß er uͤberall mit Heller Flamme umgeben if ,

mhea aber lag das Feuer von ſelbſten ausgehen . Wenn

dider Klump von der anklebenden Aſche , wenn er noch warm
ſ, gereiniget wird , ſo findet ſich ein feſtes alealiſches Weſen
einem Stuͤcke, welches gemeines Weinſtein⸗Saltz genennet
litd, Dieſes Saltz muß in Waſſer aufgelöſet , durchgeſeihet ,
lgekocht, in einen reinen eiſernen Topfe ausgelrocknet , und

ſlar eben ſo , wie in dem rzten Proceſſe und deſſen vierten

Magrapho gemeldet worden . Alsdenn wird es caleiniret ,
die daſelbſt⸗in dem fuͤnften Paragrapho angezeiget worden,
Achmahls zu zartem Pulver gemacht, je feiner dieſes iſt , deſto

peier es zu dieſer Arbeit ſehn wird . Und dieſes wird das

ſe Weinſtein⸗Saltz ſeyn.
2 . Darauf muß eine hohe , recht trockene und reine chy⸗

ſſche Phiole , deren oberſte Seſnung weit genug ſeyn mim,
W der Hand ſeyn , deren dritter Theil mit dem reineſten ,

Mamen Alcohol erjilit ift. Der ganse Hals der Phivle niuß
elfalls allenthalben ziemlich warm ſeyn , damit das Glaß

Wn er Hitze des Saltzes , das hinein gethan wird , nicht zer⸗
ſlünge, welches gar leicht geſchehen wuͤrde, wenn der Hals
Is Glaſes, oder der Alcohol kalt waͤre.

3, Alsdenn macht man aus Papier einen Trichter , und
fit ihn oben auf den Hals der Phible , dag defen Del
Magmitten anf dem Halſe derſelben ſtehe , darauf ſchuͤtte das
mohl ealeinirte Weinſtein⸗Saltz , wenn es noch ſehr heiß,
UD alfo recht trocken iſt , durch den papiernen Trichter in die
Meme Phiole und in das Alcchol ; wenn alles ſorgfältig

M3 beobach⸗
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beobachtet worden , ſo wird das Saltz mit groſſemZiſchen und

Geraͤuſch in das Atcoßzol fallen , und ſofort anfangen von den

heiſſen Saltze aufzuwallen . Wenn allesSaltz hinein gekthol.

worden , fo verſtoßfet man Die Phiole mit einem Korck, und

wenn alles erkaltet , ſo gieſſet man noch mehr Alcohof gh,

alſo , daß drey Viertheile von der Phiole angeſbllet ſehn, it
daß nichte von dem Salketelt cs zugleich ſo durch einander , da

an den Seiten des Halſes der Phiole ſitzen bleihe , ſoudeln

álles Saltz in dem Klcohol genau zu Böden ſincke; wet

dieſes nicht beobachtet wird , ſo löſet die Luft die anhaͤngenden

Saltz⸗Stuͤckgen auf , welche ſich hernach mit dem Aledhol

vermiſchen , und verurſachen , dah alle Mihe vergebens a

gewendet iſt .

4 Hierauf wird die Phiole in eine Waͤrme von 100 Gind
geſetzet , und oͤfters umgeſchuͤttelt , ſie muß aber unr elivas p

geſiopfet ſeyn , damit die Feuchtigkeit der Li nicht ſogleichbinei
dringen Fnac , als welche hier ſchaͤbli⸗ fo wird dic rigig
keit in kurtzen ſchön hoch roth an Farbe werden , und die alw

liſche Kraft des Saltzes in ſich haben , wie ſolches der Gerih
und Geſchmack , nebſt einigem Aufhrauſen zeiget , iilſonderhel,
wenn die ausgezogene Tinctur vorſichtig durch die Deſtillatinn
in die Enge gebracht , und alsdenn unterſucht wird , ſo wird fe

gantz ſeifigt , und mehrentheils ſaltzig ſeyn .

5. Wenn ſich nur das mindeſte von Waſſer damik Wi

miſcht , ſo bekommt man gar keine Tinetur , ſondern pas Al-

cohol bleibet uͤber dem Klcali klar und ohne gefaͤrbet fethel,

man mag es ſo lange druͤber ſtehen laſſen , als man immet
will Es wird ſich ſodenn auch ein Zeichen von gegenwältt
ger Feuchtigkeit auſſern , es mag nun ſo geringe ſcyh, alsts
will . Ich wundere mich daher nicht , warum berühmte chy
mici geſchrieben, es ſey eine ſolche Tinctur unmoͤglich zuMa⸗

chen : denn , wenn auch nur der geringſte von den angezeigel
nothwendigen Handgriffen verſaͤumet wird , ſo gehet dica

y

beit niemahls nach Wunſch von ftatten . Daß aber andere ti
ter der Chymie geſchrieben haben , es müͤſſe die nad voyy
meldeter Mit erhaltene arbe des Alcohols , einet Berne
rung zugeſchrieben werden , die das Aleohol nur atif i
Zeitlaug angenommen , widerleget die Sache ſelbſt, wie M
dem kurtz zuvor erwehnten erhellet . Man kan bey a
wichtigen Arbeit leicht einen Fehler begehen . Ich o
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mabede , daf die Tinctur nicht alealiſch , ſondern vielmehr

ammengeſetzter ſeifigter Art ſey.

Der Nutzen .
1. Dieſer muͤhſame Verſuch beweiſet abermahls , wie es

r nicht moͤglich ſey ein reines fixes Alcali zu behalten , in⸗

m es, vermittelſt ſeiner anziehenden Kraft , alle fluͤßige Sa⸗

hen in ſich ſchlucket , fo bald es allein iſt : Es ziehet Waſſer ,
Came , Oel , begierig in fih , wie aus vorher angefuͤhrten
Roceſſen ſattſam erhellet , ja ſo gar auch das Aleobol , wie⸗

whl nicht fo Rare alg bie vorigen , es verbindet ſolches auch
i genan nicht mit fich . Wir lernen alfo Hier , auf eine nene

M, eine ſehr zarte Griffe aus einem Alcali und Alcobol

aſertigen . Es zeiget ſich dieſe Tinetur wahrhaftig ſeifigt :
Min, wenn ſie zwiſchen den Fingern gerieben wird , ſo iſt deut⸗

ii genug zu ſehen , wie ſehr ſie reiniget und abfeget , da her⸗

hn ein bloſſes Aloohol austrocknet . Durch den Geſchmack
lich die ſaltzige feurige Schaͤrfe zur Gnuͤge empfinden , ſie
muft nicht {o offenbahr mit ſauren Sachen , und ſchlaͤgt
Mýdasjenige nicht leicht nieder , roas iit fonen Dingen auf

lſet iſt. Wenn das Alcohol von der Tinetur dürch die

Oſtillation abgeſondert wird , ſo hinterlaͤſſet ſie ein dickes, fal⸗
es , ſeifigtes Weſen , welches wenig alealiſch , ſondern ſehr
Mi an Farbe dunek roth , und faſt ſchwartz iſt . In die⸗

ſMenſtruo loͤſen ſich die deſtillirten Oele recht geſchwinde
ſuz und gar auf. Ja , man machet auch damit die vortref⸗

Wio Tincturen aus dem Lace , Myrrhen und Bernſtein . Die

Cinici ruͤhmen dieſe Tinctur in denen hartnäckigſten Kranck⸗

tit , Die don groben irediſchen Weſen herruͤhren . Weil es

Wereinem jeden wohl anſtehet , jederzeit die Wahrheit zu be⸗

ſMlen, ſo ſage ich ſrey heraus , daß ſie ſich zu inuerlichen Ge⸗

bui gar nicht ſchickt , wenn ſie nicht zuvor mit Waſſer ,
Well, oder einer andern Fluͤßigkeit vermiſchet , und gelindert
lutder , wo dieſes nicht geſchiehet , ſo verbrennet ſie in einem

Agenllick allo Theile , die ſie beruͤhret. Wenn ſie aber , ſo,
lle ſchs gebuͤhret, geſchwächt werden muß , wozu dienet denn

ùir oſehr muͤhſameReinigung des Alcohols , und bie fo be

Aacwiee und verdruͤßliche Vereinigung deſſelben mit dem

T Ich halte davor , der, vorhergehende Proceß habe

)
Mif weniger Arbeit eine kraͤſtigere Artzeney zuverfertigen

anet . Duch ift diefe Operation , die ſo vieles lernet ;
U4 darum
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darüm nicht unnoͤthig , ſie hat vielmehr vortreftichen Nu⸗

tzen , wie bereits exwehnet worden , und jetzo noch ſoll erzeh⸗
let werden .

2. Ich habe lange Zeit bey. mir erwogen , was der grofe
Helmontius pag . 58 . 86 . geſaget : daß nemlich der Spiritus
Vinis wenn e von einem wohl caleinirten Weinſtein⸗Salz
deſtilliret wird , halb in Wafer . verwandelt werde . Dief
verſtand ich von dem Spiritu Vini , der nur einmahl reeliff
eiret worden ; inſonderheit da er pag . 151 verſichert , daß ebe

dieſes mit dem Eßig geſchaͤhe, wie ich bereits ohen unter den

49fien Proceß §. 5. gemeldet . Weil aber die vornehmſten M

haͤnger des Helmontil verſichern , daß dieſes gantz anders
orklaͤren ſey , und alſo verſtanden werden muͤſſe , DAG ei ty

richtiges Alcohol ſich zum Theil mit dem Weinſtein⸗Seaß
verbinde , zum Theil aber in Waſſer verwandele , UND Wh

dem erſteren Theil , den das Weinſtein⸗Saltz an ſich geog

zuruͤck ſtoſſe , und alſo aus dieſen zweyen Theilen , die von al⸗

ander abgeſondert werden können , ein wahres Alcohol gl

ſtehe , ja daß auch alſo das Weinſtein⸗Saltz in den köſtlehel
Balſamum Samech Paracelſi verwandelt werde , welchts
eine bewundernswuͤrdige Weiſe , die Wunden ohne cuigeW
ſchwerde heilet . So glaube, es werde der Muͤhe werth ſehh,

aufrichtig zu eroͤffnen, was ich , da ich keine Muͤhe geſparl,
gefunden habs . Yeh habe , wie Furs zuvor gemeldet , die ſ
ſte , ſtaͤrckſte Tinetur des Weinſtein⸗Saltzes verſertiget,K.
ſehr kraftig roch , und ſehr ſcharf und feurig ſchmeckte,
ein jeder glauben konte , ſie hatten einen alcaliſchen Geſchuink
Selbige habe ich mit ihrem Alcali viele Monate digerit
und nachmals eine Zeit von vier Jahren alſo behſeitt geſſl,
Das Saltz war auf dem Grunde gang troen , ugd dit Wl

ſtehende Sinctur febr roto . Endlich gof ich die Tincturſſult
dem Saltze in einen glaͤſernen , reinen und trockenen le )
ba' fie deni beydẽ noch ſehr ſcharf waren . Darauf defiltte
ich mit gelindem Feuer alles Alcohol über den Helm ſabol,

nachdem die Gefaſſe auf das genaueſie vermacht waren Duz
Alcohol twat febr helle , fubtil und kraftig. Das Satz du
vorher weiß war , das war nunmehro von Scharlach suk,
Das Aleohol goß ich wieder auf ſein Saltz , und befakirte è
wie zuvor , da denn das Alcohol etwas ſchwerer in iie D
ſtieg , das Saltz , das zuruͤck blieb , war dunckelroth , mò A

Alechol war von feurigem Geſchmack. Solchergelalt a
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likte ich ein und zwantzig mahl , da deun auf dem Grunde

line ſaltzige ſchwartze Materie zurück blich , Das übergegangene

Alcohol aber war höchſt ſcharf. Darauf trieb idh endlich diefe
ſcharfe , alcaliſche , ſchwartze Materie , die einen ſehr uͤbeln

Geruch hatte , mit dem ſte n Grad des Feuers , den ich
ineine Sand Capelle geben Fonte -da denn cin Wafer , abet

fin Alcohol úbergieng . Oahers , I6 idh gleich auf
des

ſorg⸗
flkigſte verhttet hatte , daß kein Waſſer dazu gekommen war ,

o wurde ih sone uͤberzeugt, daß auf dieſe Art ein Waſft

dus deni Saltze und Aſcohol herausgebracht werden !

klilesweges aber , daß die Haͤlfte des Alcohols zu Waſſer
lerde . Ich bin alſo noch itzb zweiffelhaft , ob nicht dieſes

Vaſſer aus der Luft gekommen , indem vielleicht durch das

hiele Aufgieſſen und Abziehen des Alcohols ſichetwas von

der⸗Feuchtigkeit der Luft unverwerckt mit dem Alcohol und

deimalenliſchen Saltze vermiſcht haben kan . Di
Dieſes aber weiß

ich gewiß, daß das Alcohol , vb es gleich auf gemeldete Art

mit dem Weinſtein⸗Saltz vereiniget , hernach ſo viete Monate

dolnit digeriret, , darauf vier Jahre mit einander ſtill geſtan⸗
den, und endlich zwey und zwantzig mahl davon abgezogen
worden , dennoch dieſes Saltz noch nicht fluͤchtig gemacht ,
ſundcrn gautz fir und ſchwartz zurück gelaſſen hat . Naͤchdem
ich endlich das Gefaͤß zerbrochen, ſo nahm ich alles Salg
hergus, ſetzte es auf einen glaͤſernen Seller , an einen unterirr⸗

bichen Ort , ſo zerfloß es in eine braune Fluͤßigkeit , die einen

ſchaefen alealiſchen Geſchmack hatte , und beſonders aufgeho⸗
ben worden . Ich habe dieſes blos zu dem Ende gethan , da⸗

mit was gewiſſes moͤchte behguptet werden koͤnnen von der
Ainetur des Weinſtein⸗Saltzes , von dem Alcohol , welches
hermittelſt dieſes Saltzes in Waſſer verkehret werden ſoll , von
der Natun des Alcohols , wie es von dem Weinſtein⸗Saltz
u deſtilliren und damit zu vereinigen , und von der Meynung ,
daß man Weinſtein⸗Saltz , vermittelſt das Alcohols , flüchtig
machen könne . Wie reich ſind nicht die Menſchen an Cin

Udüng! allein der Ausgang zeiget , was dahinter geweſen .
Dieſes Alcohol , das ſo oft auf beſchriebene Art cöhobiret

worden, war ſehr klar , kraͤfſtig , von feurigem Geſchmack ,
berbrannte gantz , ohne etwas zuruͤck zu laſſen , und brauſcte
gor nicht , wenn ein Acidum zugegoſſen worden . Und dieſes
it der Lohu vor fo viele Arbeit

its Xr
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